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Aktuelle Probleme des Geographieunterrichts in Ungarn 
von FERENC PROBÁLD (Budapest) 

1. Die Lage des Geographieunterrlchts im ungarischen Schulwesen 
Der grundlegende Schultyp in Ungarn ist die in acht Klassenstufen 
gegliederte obl igatorische allgeneinbildende Schule (Grundschule), die 
allen Schalern ei nen auf einheitlichem Lehrplan beruhenden Unterricht 
vermittel t. Die Jugendl ichen Im Al ter von 14 - 18 Jahren verteilen 
sich auf die Gymnasien (0berschulen) und die verschiedenen Berufsober 
schulen bzw. Arbeiter fa chschulen. Die Gymnasien, die von etwa einem 
Fünftel der welterlernenden Jugendlichen gewahlt werden, stellen den 
wichtigsten allgemeinbildenden weiterfahrenden Schul typ der oberen 
Stufe dar. 
Die Lehr- und Stoffplä ne der ungarischen Schulen wurden am Ende der 
70er Jahre elner umfassenden Reform unterzogen, die in den Grundschulen 

bls 1985/86, in den Gymnasien bis 1982/83 stufenweise durchgefahrt worden ist. Die vollendete Reform hat die Position des Schulfaches 
Geographie ges chw ächt. In der 5. Klasse der Grundschule wurden Biologie 
und Erdk unde d urch das Integrations fach Umwel tkunde ersetzt. Geographie 
ist im Stundenplan der 6., 7. und 8. Klasse mit je zwei Wochenstunden 
vert reten geblieben. Im Gymnasium ist die Anzahl der für Geog raphie 

zugew iesenen Stunden um ein Sechstel zurûckgega ngen. Gegenwärtig sind 
in der 1. Klasse drei, in der 2. Klasse zwei Wochens tunden der Geog raphie 
gewidnet. In der 3. und 4. Klasse gehört Geog raphle nicht mehr zu den 
Pflichtgegens tänden, sie kann nur im Ra hmen der far fakul tative Fächer 

vorbehaltenen Stunden gewählt und weiter gelernt werden (PROBALD 1982). 

Von dieser Möglichkeit machen jedoch nur etwa 5 %der Schal er Gebrauch. 

Die Richtlinien der Reform sowie die Stundenpläne der vers chiedenen 
Schultypen werden van Unterrichtsninisteri um bestimmt. Für die Bearbeitung 
der Lehr- und Stoffplåne der einzelnen Fächer ist die Zentra la nstalt 

für Erz iehungswesen zus tändig, obgleich diese Dok umente vam Unterrichts 
ministerium gebill igt werden nQssen. Auch d ie Schriftleitung der Lehr 
bücher, die Bes timmung, Genehmig ung und z. T. auch die Bearbeitung der 
verschiedenen im Unterricht einges etz ten Hilfsmittel und Medien sowie 

die Beratung und Kont rolle der Fachaufs icht der Schulen gehoren zur 

Kompetenz der Zentrala nstalt für Erz iehungswesen, die diesen viel fältigen 

Aufga ben kaum gewachsen u nd daher nicht imstande ist, sich mit den 
theoretischen Problemen der Erziehung grûndlich ausei na nderzusetzen. 

Die unbefried igende Lage der fachdidaktischen Forschung ist besonders 

beda uernswert, wenn man ber ûcks ichtigt, daß in den stark zentral istischen 

ungarischen Schulwesen bei jeder get roffenen Entscheidung mit einer 
landes weiten und da uernden Wirkung zu rechnen Ist. 

Die jüngste Reform hat die Diskuss ion ûber verschiedene fachdidak tische 

Probleme der Geog raphie in breiten Kreisen der Lehrer und Wissenscha ftler 

belebt. In der Phase der Vorbereitungen haben sich z um Thema Erdkunde 
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unterricht u. a. auch die Geog raphische Gesellscha ft von Ungarn und 
der Geog raphische Ausschuß der Akadem ie der Wissenscha ften ge£ uß ert, 
ohne jedoch Ergebnisse zugunsten der Geog raphle erzlelen zu können. In 
letzter Zelt gilt es, die Folgen der Reform auszuwerten, die Lehren zu 
z lehen, um dle notwend igen und mögl lchen Korrekturen der Lehrpläne und 
Schulbücher durchf@hren zu können. Angeregt durch diese aktuel len 
Aufgaben kam es unlängst zur Veröffentlichung einiger Aufsä tze, in 
denen aufgrund elner recht kritischen Analyse der gegenwärtigen Lage, 
Möglichkeiten und Probleme des ungarischen Geographieunterrichts auch 
zu ma nchen theoretls chen Fragen der Fachd idaktik $tel lung genommen 
wurde (z. B. BALOGH 1984; FEHÉR 1983; PROBÁLD 1984), Dle Besorg nisse 
aber den gegenwärtigen Sta nd der Schulgeographie haben auch In der 
Tagespresse Echo gefunden. 
In den folgenden Tellen dieser Arbeit versuchen wir, einige Themen 
theoret ischer Releva nz hervorzuheben, die in verschiedenen Fachs itzungen 
oder in den erwähnten neuen Aufs ä tzen der ungarlschen Fachzei tschriften 
z um Gegensta nd besonders lebha fter Disk usslon geworden sind. 

2. Aufbau und Anordnung des Lehrstoffes 
In der Grundschule beruht der Geographieunterricht nach wie vor auf 
dem Prinzip der Lânderkunde, d le aber bewußt a uch zur Anelgnung von 
allgemeln-geographischen Begriffen bzw. Lernz ielen genutzt wird. Im 

Ra hmen der Geographle wird auch welterhin die ganze Welt beha ndel t. 
Wahrend aber In Europa noch alle Lânder elnzel n betrachtet werden 

können, muß manslch bel den a nderen Konti nenten mit kamplexen Uberslchten 
und mit der Dars tellung der wichtigs ten Sta a ten begnügen. Dieser Aufbau 

des Stoffes wurde während der D0sk uss ionen der Reform nle In Frage 
gestellt. Die ungarlschen Lehrer und Wissenscha ftler sind offen ba r 
einig darûber, daß das Schul fach Geographle nicht darauf verzichten 
darf, eln systematlsches Bild aber die ganze Welt zu vermittel n, das 
als Gerüst zur Ank nûpfung von später erworbenen Informationen dienen 
kann. 

Dle Frage "Länderkunde oder allgemei ne Geographie" tauchte also - soweit 
es slch um dle Grundschule handelt - gar nlcht auf. Um so mehr wurde 
a ber über die Anord nung des Stoffes diskutlert: Frûher waren die erd 
kundllchen Unterrichts inhalte nach dem Prinzip der konzentrischen 
Kreise aber die Schuljahre verteilt, wobel am Ende des Kurses das 
Heimatland noch ei nmal, viel tiefer und ausfahrl lcher beha ndelt wurde. 
Die Reform hat diese Reihenfolge fast völlig umgekehrt. Nachd em in 
Ra hmen der Umwel tk unde der 5. Klasse elnige Grund begriffe am Beispiel 
ungarischer Landscha ften erlåutert sind, werden in der 6. Klasse die 
a uaereuropå ischen Erdtelle, in der 7. Klasse die Sowjetunion und die 

europäischen Staaten beha ndelt, während die 8. Klasse auch welterhin 
melst der Geographie Ungarns vorbehal ten blelbt. DieserReihenfolge 
vom Fernen zum Nahmen I legen Argumente zugrunde, nach denen die Bedeutung 
der Entfer nung Im Zeitalter des Fernsehens entwick lungspsycholog isch 
anders als fraher zu beurteilen sei. Ferner hat man akzeptiert, daß 

das natûrliche Interes se der Schüler an den exotischen, fernen Erd teil en 
zur Motivatlon des Lernens der Geog raphie am Anfa ng besonders viel 
beltragen könnte, während die spä teren Stufen bessere Möglichkeiten 
zur gründllcheren Beha ndlung der für uns wichtigen nahel iegenden Räune 
bzw. des Helmatla ndes eröffnen. 
Die neue Anord nung des Stoffes erwies sich keines wegs als eindeutiger 
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Erfolg und wird Immer wleder bestritten. Es stell te sich heraus, daß 

man vom Ferns ehen ka um Ansätze fûr den Erdk undeu nter richt erhoffen 

darf. (In Gegenteil: erst solide geographische Kenntnisse befåhigen 

die Jugendl ichen, sich in der Falle der Informationen der Massenmed ien 

zurechtz ufinden. ) Wegen der lebens fremden, schematisch-länderk undl lchen 

Beha ndl ungs- und Betrachtungsweise der Autoren ist es den neuen Schul 

büchern nicht gel ungen, mit dem Thema der a ußereuropåis chen Kontinente 
Interesse zu erweck en und die Geographie bei den 1|- bis 12j�hrigen 

Schülern beliebt zu machen. Diese Erfa hrungen reichen jed och zu einem 

endg al tigen Urteil ûber die neue Anordnung des Stoffes noch nicht a us. 

In den alten Lehrplänen des Gymnasiuns hat allgemei ne phys Ische Geog rap hie 
den Stoff der I. Klasse gebildet, wä hrend d ie die ga nze Wel t lûckenlos 

erfassende reg ionale Wirtscha ftsgeog rap hie der 2. und 3. Klassen - im 

wesentlichen auf die Prinzipien der L£ nderkunde gestützt - eine konzen 
trische Erweiterung des Lehrstoffes der Grundschule dargestel lt hat. 
Die Reform hat in der 1. Klasse zus � tzlich auch die allgemei ne Anthropo 

geographie eingef@hrt und den auf die HälIfte reduzierten Stoff der 

reg ionalen Geog rap hie in der 2. Klasse weitgehend in den Dienst der 
allgemein-geographischen Lernziele gestellt. Die Unterrichtseinheiten 

gliedern sich meistens nach Lä ndergruppen bzw. Groß rä umen (z. B, Euro 

päische Gemeinscha ft, RWG-Länder von Europa, Lateinamerika, Arabische 
Wel t), ohne aber die ga nze Welt a bzudecken. Bei den individ uell er faß 

ten Ländern (USA, UdSSR, China, Japan, Unga rn) werden die a usschlag 
gebenden geographischen Faktoren und Zusammenhå nge hervorgehoben, 

nicht dagegen das länderk undl iche Schema befolgt. Der Lehrplan und das 
Lehrbuch der 2. Klasse des Gym nas i ums sind auf wiederhol te Kritik von 
Seiten der konservativ gesinnten Lehrer u nd Fachd idaktiker ges toß en, 
die für eine Wi ederherstell ung der separaten Beha ndlung der ei nzel nen 
europå ischen Lânder pládieren. Es wird u. a. darauf hingew ies en, daß 
man sich im Gymnasium (wegen der Vergessenheit) auf den geog raphischen 

Stoff der Grundschule nicht richtig st ûtzen kann, folglich d ie Vora us -
setzungen z um linearen Aufbau des Lehrplans nicht gegeben sind. Anderer 
seits werden das neue Lehrbuch und der ehrplan auch wegen ihres Mangels an topog raphischen Inhalten getadel t. Trotz dieser Argumentation ist 
eine Rückkehr z um alten länderk undlichen Stoff unter den gegenwârtigen 
Umstä nden so gut wie ausges chl ossen, da diese Konzeption theoret isch 
ka um vertret bar und in der zur Verfagung stehenden geringen Stundenza hl 

sicher nicht a us führbar wäre. 

3. Der topograpische Inhalt des Geog raphieunterrichts 

Am Anfang der 70er Jahre erschien es in Ungarn nicht mehr 'modern', 
auf den topog raphischen Tell der geographischen Kenntnisse groß en Wert 
zu legen. Die vor herrschende Auffassung hätte jeden Gedächtnisstoff 
(Zahlen, Fakten und Namen) am liebsten in die Atlanten und Enzyklopädien 
verbannt. (Ebenso ergi ng es der Geschichte, wo man zu dieser Zeit 
vers ucht hat, die histor is chen Daten so weit wie mögl ich beiseitez u 
stellen.) Die Topog raphie wurde zum Sündenbock der a ngebl ichen Uberlastung 
der Sch üler erk lärt, und der Unterricht sol l te statt Tats achen die 
geog raphischen Zusammenhänge und Prozesse in den Vordergrund stellen. 
Das Ergebnis ist - wie man es z. B. anha nd der Eingangsprüfu ngen der 

Universitä ten u nd Hochschulen beurteilen kann - ein schnel ler Rückga ng 
der geographischen Kenntnisse gewesen. Langsam wurde klar, daß rä uml iche 
Prozesse und Zusammenhä nge der Wel twirtschaft bzw. der einzel nen Länder 
ohne geog raphische Namen nicht beha ndelt werden können. Zur allgenei nen 
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Bildung gehört auch ein topographisches Bes cheidwissen über die Erde; 
erst dadurch wird Iman imsta nde sein, die Info rmationen über unsere 
sich ständig verånder nde Welt aufzunehmen. (Es ist schwer denk bar, daß 
eln gebildeter Mensch mit Atlanten und Enzyklop äd ien In der Hand der 
Tagesschau des Fernsehens z usehen sollte, um die Ereignisse richtig 
verstehen zu können. ) Durch diese Erfahrungen und Uberleg ungen kam man 
neuerdings zur Elnsicht, daß a uf den topog rap hischen Inhalt des Unter 
richts doch mehr Wert gelegt werden müß te. 

Diese Erkenntnis kommt Jedoch im neuen Reformlehrplan gar nicht zun 
Ausdruck. Der Lehrplan enthält einen systema tischen Katalog aller 
Prozesse, Zusammenhänge und Namen, die im Unterricht erfaßt werden 
mússen. Im Falle der geog raphischen Namen unters che idet der Lehrplan 
das optimale und minimale Niveau der Anforderungen: z. B. die BR Deutsch 
land ist in dem Lehrplan der Grundschule mit den drei Städtenamen 
Hamburg, München und Bonn vertreten, von denen nur Bonn zum 'Minimm 
Level' gehört. 
Das nled rige Anforderu ngs nlvea u des Lehrplans - das im topographischen 
Tei! des Lernziel katalogs besonders offenk und ig wird - hat heftige 
Kritik a usgelöst und auch bei den Lehrern eine sehr ung ünstige Aufna hme 
gefunden. Die Zentralans talt für Erziehungswesen sah sich dadurch 
gezwungen, Im Text der Lehrbücher schl iesl ich doch mehr geog raphische 
Gamen zuz ulassen, als es vom Lehrplan vorgeschrieben ist. Die Kritiker 
weisen a ber a uch darauf hin, daß mansichmit der Fähigkeit der Schüler, 
die geographische Namen - wie es im Lehrplan erwünscht ist - mit der 
(stummen) Karte in Verbindung zu bringen, nicht begnügen darf. Der 
Geog raphieunterricht sollte vielmehr einen reichlichen Inhalt mit 
diesen Namen verknüpfen und die Sch üler befähigen, sich eine richtige 
Vorstell ung Qber die gelernten Länder, Städte, Fl ûsse usw. zu bilden. 
Dieses Lernzlel ist heute bei weitem nicht erreicht, woran haupts ächl ich 
die Lehrbücher Schuld sind. 

Wie groß ist die Menge der geographischen Namen, deren Kenntnis zur 
Orientierung auf der Erde und zur Bewältigung des erdkundlichen Lehr 
stoffes erforderlich ist? Wiev iel und wel che Namen kann inan zur Grundlage 
der allgemeinen Bildung bzw. der'europä ischen Kultur' rechnen? - Die 
großen Schwa nkungen in der Beurteil ung des topog raphischen Inhalts im 
Geographieunterricht deuten darauf, daß wir auf eine objek tive Bea nt 
Wortung der obigen Fragen noch immer wa rten müssen. Ein internationaler 
Vergleich der geographischen El emente der allgenei nen Kultur könnte in 
dieser Hinsicht auch sehr aufschl uß reich sein. 

4. Lehrbuch und Arbeits heft im ungarischen Geographieunterricht 

Die Auswahl der Med ien, die im ungarischen Geographieunterr icht eingesetzt 
werden können, hat sich in den letz ten Ja hren erfreul icherweise erweitert. 
Folien- und Diapositivserien wurden für die einzel nen Klassenstufen 
bereitges telI t, und ein Wandkartenp rogramm wurde begonnen, das die 

gegenwärtig gebräuchlichen, meist deutschen Karten wenigstens zum Teil 

durch ungaris che ersetzen soll. Eine Reihe von Les eb üchern sow ie Schul 
atlanten und Lehrerhandb üchern ergänzten das Mediens ystem, dessen 
Entwicklung bei Lehrern u nd Fachdidaktikern gleichfalls recht gute 

Aufna hme gefunden hat. Um so inehr Kritik haben die neuen Lehrbücher 

und die Arbei ts hefte geerntet. 

Die Schulbücher kann man in Ungarn für einen fast sym bol is chen Preis 
kaufen, und das soll wegen ideol og isch-pol itischen Überlegungen auch 
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in der a bsehbaren Zukunft so blei ben. Da a ber die staatlichen Subsldien 
begrenzt sind, muß man sich leider mit der unattraktiven Ausstattung 
und �rmlichen Drucktechnik sowie mit dem streng beschränkten Umfang 
der Lehrblcher abfinden. Dassel be sollte a ber far den Inhalt nicht 
gelten. 

Die ungarischen Geog raphie-Lehrb acher, insbesondere diejenigen der 
Grundschule, haben sich selt den 60er jahren mehr und mehr gewa ndel t. 
Sie enthal ten zahlrelche Fragen und Aufgaben sowie Lesestacke, stati 
stische Ta bel len, Diagramme, Fotos und Kartensk izzen, die einen wechsel 
vollen Einsatz im Unterricht ermöglichen. Dennoch sind diese Bacher 
keine echten Arbeits b ücher geworden: Ihren wesentlichsten Besta ndteil 

stellen náml ich Ergebnis tex te dar, die zum wlederhol ten Nachlesen und Festigen des Lernstoffes dienen. Diese Texte sind sehr trock en und 
schematisch, voll mit rei nem Gedåchtniss toff abgefaß t. 
Die Kritiker der neuen Lehrbûcher beha upten, daß ein wesentl icher Teil 
ihrer Arbeitsmater ial ien @berfl Qss ig sei; es wäre angebrachter, diese 
Materialien in andere Medien elnzugliedern. So stellte ein bekannter 
ungarischer Fachdidaktiker fest: "Das Schul buch will fast alles, ma nchmal 
sogar auch den Lehrer sel bst ersetzen, während es seine ursprüngl iche 
Funktion ka um mehr erfallen kann." (FEHÉR 1983). Es ist offenbar, daß 
der umfangreiche geog raphische Lerns toff Im Unterricht allein nicht zu 

bewaltigen ist. Man kann also auf das sel bstandige Lernen zuhause 
nicht verzichten, und das Lehrbuch sollte beim Nachlesen und Einpragen 
der Kenntnisse großere Hilfe leisten. Die beschreibenden und erklärenden 

Texte der Lehrbacher, die sel bst als Lesestûcke nlcht a bschreckend 
wirken, schei nen da her auch kknftig unentbehrlich zu sein. 
Die einheitl ichen Schaler-Arbelts hefte wurden in den 60er Jahren im 
Geog raphieunterricht der Grundschule eingeführt, was damals als eine 
bedeutende Errungenschaft begrüßt wurde. In der Zwischenzeit slnd aber 
auch die Nachteile der obligatorischen Anwend ung der Arbeits hefte 
augenschei nl ich geworden. Die Fragen und Aufga ben der Arbeits hefte 
sind oft zu leicht, sie sind den aktuel len Fahigkeiten der Schaler 
nicht a ng emessen und erfordern ma nchmal eine bloß scheinbare Aktivität 
im Unterricht. Die vorgedruck ten Blätter der Arbeltshefte haben oft 
ei nen schematischen Ablauf der Stunde zur Folge, und sie bringen die 
Lehrer von der sel bs tä ndigen Planung des Unterrichtsp rozesses ab, Es 
wurde mehrfach vorges chl agen, wenigstens leere Blätter in die Arbelts hefte 
einzulegen, um damit im El nklang mit den elgenen Vors tel lungen des 

Lehrers z. B, den sel bstâ nd igen Beobachtungen oder sel bst gezeichneten 
Sk izzen der Schaler Ra um zu bieten. Diese ldee konnte sich aber bei 
der Zentralanstalt far Erziehungswesen bis heute nicht durchsetzen. 

5, Schl uß folgerungen 

Die immer größere Bedeutung der Internationalen Kontakte, die zunehmende 
Wichtigkeit der Umwel tp robl eme sowie die neuen Informationsquellen der 
Massenmed ien ha ben die Notwend igkelt einer allgemei nen geographischen 
Kultur ges teigert und die Schulgeographie vor neue Aufga ben ges tellt. 
Der Geog raphieunterricht in Ungarn befindet sich gegenwärtig in ei ner 
Zwickmohle zwischen den gewaltigen Aufga ben und den stã ndigen Zeitma ngel, 

der durch curricula re Veränderungen hervorgerufen wurde. Um diese 
Situation meistern zu konnen, muß man neue didaktische Wege erforschen 
und die altbewahrten Met hoden Immer wieder überprüfen. 
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Die obige Auswahl soll te gezeigt ha ben, daß es zahl reiche offene Problerme 
in der ungarischen geographischen Erz lehung gibt. In manchen Fallen 
könnte die Richtigkeit der gegenteil igen Meinungen erst durch objektlve 
fachdidaktische Forschungen geprüft und entschieden werden. In ei nem 
klei nen Land, wie Ungarn, stehen aber zu diesem Zweck nur recht be 
scheidene Fina nzquellen und wissenschaftl lche Kapazitäten zur Verfagung: 
Auch deshalb muß man ausländ ische Erfa hrungen berücksichtigen. Inter 
national koordinierte gemei ns ame fachdidaktische Forschungsobjek te 
können zur Lösung gewisser theoretischer und praktischer Problene des 
Erdkundeunterrichts einen wertvol len Beitrag leisten. 
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1) Vor einiger Zeit hat Herr Haubrich Qber 50 Geog raphied idaktiker von 
allen Konti nenten, darunter auch Dr. Ferenc Probâld (Budapest) 
gebeten, einen Bericht aber die dortige aktuelle Theoried iskussion 

im Fach zur Verfag ung zu stel len, um diese Berichte verg leichend zu 
a nalysieren und sie zunåchst in englischer, spater möglicherweise aber a uch in deutscher Sprache in einem Buch zu verör fentlichen. 

Etwa zur gleichen Zeit und unabhäng ig von Herrn Haubrich bat der 
Hera usgeber von GUID Herrn Dr. Ferenc Probáld, sei nen Vortrag auf 

dem Geog rap hentag Berl in in GUID zu publlzieren. Um beiden Anfragen 
gerecht werden zu können, hat Herr Probâld, z umal seln Geog rap hen 
tagsvort rag im Verhandlungsba nd des Geog rap hentages veroffentl icht 
wird, nun diesen Beitrag sowohl Herrn Haubrich als auch dem GUID 

Hera usgeber zur Verfag ung ges telIt. Wegen der großen Bedeutung der 
Kenntnis inter nationaler Entw icklungen wird dieser Beitrag sowohl 
in GUILD als auch später in dem Werk von Herrn Ha ubrich veröffentl icht. 
Ebenso und mit dersel ben Begrûndung werden auch einige der weiteren 
Beltrage, die Herr Haubrich später in Buchform heraus bringen wird, 
im Sinne einer Folge vorab in GUID abgedruckt. 
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